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[da 'kalsma 'drava]
ÜBER PR Ä PO SITIO N A LPH R A SEN  UND PR Ä PO SITIO N A L A D V E RB IEN  
IM D IA LEK T DES BO N N ER  RAUM ES
1. V o rbem erkungen
G esp roc h en e  sp räche  zu ana lysieren ,  s te l l t  die fo rsche r  u n t e r  an d e re m  
vor das p ro b le m  d e r  Verschriftlichung. Wie rela t iv  u ng e lö s t  dieses p rob lem  
h eu te  n o c h  ist, lä ß t  sich aus den  k o m m e n ta re n  d e r  Wissenschaftler,  die 
sich m i t  d iesem  bereich  b e fa ß t  hab en ,  le ich t  ablesen. Die g esp ro ch en e  
Sprache verfüg t über  au sd ru ck sm it te l ,  die  sich n ic h t  schr if t l ich  f ix ie ren  
lassen, z.b. b e to n u n g  zwecks he rau sh e bu n g ,  in to n a t io n  usw. Des w e i te ­
ren ist d e r  begr if f  des  “ sa tzes” a u f  die  g esp ro ch ene  sp räch e  n ic h t  so ohne  
w eite res  an w en d b a r ,  u nd  d a m i t  erg ib t  sich die  Schwierigkeit d e r  abgren- 
zung von  rede te i len ,  die in versch r if t l ich te r  fo rm  z.t .  m i t  d e m  einfügen  
von Satzzeichen gele is te t  w e rd e n  soll. D ad u rch  w e rd e n  ab e r  k r i te r ien  in 
die gesp ro ch en e  sp räche  h ine inge tragen ,  die  für sie keine relevanz haben .  
S a tzze ich en  sind s treng  festgelegte m i t te l ,  e inen  g esch rieb en en  t e x t  so in 
te i lm engen  aufzugliedern ,  d aß  d e m  leser e rm ö g lich t  w ird ,  o h n e  b e s o n d e ­
re Schwierigkeit die  re la t ionen  zw ischen  diesen te i lm eng en  zu erfassen 
u n d  d u rc h  k o m b in a t i o n e n  d ieser  re la t io nen  schne lle r  zu e in e m  Verständ­
nis des te x te s  zu gelangen als es geschehen  w ürde,  l ieße m a n  die Satzzei­
chen weg. Dies ist d an n  u m so  n o tw en d ig er ,  w en n  ein sa tz  aus vielen teil­
sä tzen  u n d  Satzteilen bes teh t .
In de r  g e sp ro ch en e n  spräche f in d en  sich gebilde d ieser  k o m p le x i t ä t  rech t  
selten. D en n  n ic h t  n u r  de r  h ö re r  w ird  Schwierigkeiten h a b e n ,  e ine r  m ü n d ­
lich v o rg e t ragen en  längeren p e r iod e  zu folgen, so n d e rn  auch  d e r  Sprecher 
verliert  le ich t  den  faden. Aus d iesem  g rü n d e  ist die rede (g e sp ro c h en e r  
te x t )  seh r  viel e in fach er  s t ru k tu r ie r t .
Die S tru k tu r ie ru n g  ist z u d e m  anders  als die  in der  gesch rieben en  spräche.
So w ird  m a n  m i t  d e r  a n w en d u n g  solcher  begriffe  wie “ s a t z ” n ic h t  w ei­
te rk o m m e n ,  d a  ein groß te il  der  rede n ic h t  in “ s ä t z e n ” zu fassen ist. Wir 
w e rd e n  d a h e r  die  t e x te  o d e r  te x t te i le ,  die wir als beispiele anführen ,  
n ich t  m i t  Satzzeichen versehen.
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Die p h o n e t i s c h e  t ra n sk r ip t io n  d e r  t e x t e  schien  uns  die einzige möglich- 
keit ,  d ia lek t  in Schrif tsprache u m z u se tz e n ,  d a  es b isher  keine a l lgem ein­
v erb ind l iche  m e th o d e  der  U m setzung  von  d ia lek t  in sch r if t  gib t.  D ie  ver­
suche ,  d ia l e k t te x te  d u rc h  das übliche a lph a b e tsy s te m  w ied erzug eb en ,  
s ind n ic h t  n u r  für den  leser verw irrend ,  so n d e rn  z.t .  falsch, weil  sch r i f t ­
d e u ts c h e  u n d  in tu i t iv  gese tz te  (dem  d ia lek t  als angem essen  e m p fu n d e n e )  
b u c h s ta b e n  u n d  b u c h s ta b e n k o m b in a t i o n e n  wild  d u rc h e in a n d e rg e se tz t  
w erden .  Das zeigt fo lgendes  b e isp ie l :
H at ehr heiliger gesaht, Frau Becker? D at ich n it laache. D er w eide  Wing k lem m p , de R useranke k lem m e, de B u nn e k le tn m e de Stange  huh un  de Priese k le m m e  lästig  m e t .1
(Haben Sie billiger gesagt, frau  B ecker? D aß ich n ich t lache. Der w ilde w ein  k le tte r t, d ie rosenranken k le ttern , d ie bohnen  k le tte rn  die Stangen hoch und  die preise k le tte rn  lustig  m it.)
U m  n u r  einiges h e rau sz u n e h m e n :  ha t ehr  g ib t  es in dieser fo rm  n ich t .  Aus 
der  k o n ta m in a t io n  u n te r  g leichze it iger  pala tal is ierung des [t] ['hada] 
s ind  m i t  rücksich t au f  die Schrif tsprache zwei W örter  g ew ord e n ,  d ie  den  
s ch r i f t sp rach l ichen  k o n v e n t io n e n  e n tsp rec h en .  Dies g ib t  in d iesem  fall 
an laß  zu m eh rd e u t ig k e i te n ;  eine f o rm  ['hata] — au f  die m an  na tür l ich  
z u e rs t  verfä ll t  — gib t  es näm lich ,  ab e r  ihr  e n ts p r ic h t  im sch r i f td eu tsc h en  
n ic h t  haben Sie, sondern  h a tte  er.
E rs t  nach  m ehrm al ig em  überlesen  f in d e t  m an  heraus,  d aß  den  fo rm e n  
k le m m p  u n d  k lem m e  keineswegs eine p h o n e t isc h e  U m schreibung  [klemp] 
u n d  fklema] e n ts p r ic h t  (k le in m t, k le m m e n ), sondern  [klemp] u n d  ['klema] 
(k le tte r t , k le tte rn ).
N u r  d u rc h  die p h o n e t isc h e  U m schreibung  k ö n n e n  solche U nsicherheiten  
in d e r  Schre ibung ab gebau t  w erden ,  die im  fo lgenden  beispiel d a z u  füh­
ren, d aß  ein u n d  derselbe lau t  d u rc h  versch iedene  b u c h s ta b e n k o m b in a t i o ­
nen  w iedergegeben  wird :  gesaht (gesagt) u n d  laache (lache) sollen d e m ­
selben laut ,  näm lich  [a:] en tsp rech en .  A b er  selbst der  g ebrauch  so lcher  
u n e in h e i t l ic h e r  h i l fsm itte l  zu r  b ez e ic h n u n g  langer vokale  ist n i c h t  d u rc h ­
gehend .  Beim u in R useranke (rosenranken) z.b. k ann  der  n ich te inge-  
w e ih te  n ic h t  e rken nen ,  daß  es sich u m  ein langes [u:] hande l t .
Im selben  t e x t  f in d e t  sich auch  n o ch  ein schönes  beispiel dafür,  d a ß  q u a ­
li ta t iv  an de re  lau te  d u rc h  den se lben  b u c h s ta b e n  w iedergegeben  w erden :  
B lom esproch  (b lum ensprache) ['blo:maJpra:x] ist w ohl  ebenfalls  in anleh- 
n u n g  an die Schrif tsprache so geschr ieben  w o rden ,  da  es in der  sch r if t ­
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sp räche  k e inen  un te r sch ie d  zw ischen [o:] u n d  [d:] gibt.
Die phonetische  t ranskrip t ion  dieser oben angeführten passage von Lis 
Böhle s ieht so aus:
(Satzzeichen w erde n  hier  wegen  d e r  besseren  Vergleichsmöglichkei t  ange­
geben.)
[ 'h ad a 'b el i ja  j e ' z a : t ] , [ f r a u 'b s k a ]  ? [ ' d a d i / n e t ' l a : x a ] . [d a 'v e ld a  vii] 
k lem p ] ,  [da 'ru:zeraijka 'klema],  [ d a ’b u n a 'k le m a d a 'J ta q a  hu: un da 
'pri:s 'klema lß st i f  m e t ] . 2
Dam it wollen wir vor allem der  gefahr begegnen, uns  zu seh r  am schrift­
d e u ts c h e n  zu o r ien t ie ren ,  wie das bei  äh n l ichen  U n te rsu ch un gen  geschah, 
die d en  d ia lek t  w e i tg e h en d  in Schrif tsprache W iedergaben. 3
Die p h o n e t i s c h e  U m schreibung  w ird  h ie r  n u r  eine a n n ä h e rn d e  sein, d enn  
wir  sind ke ine  ph o no lo gen ,  u n d  die q u a l i tä t  u n d  q u a n t i t ä t  d e r  laute  ist 
n ich t  w issenschaftl ich  e x a k t  d u rc h  m eß g e rä te  e rm i t t e l t  w o rd e n .  Wir ge­
ben die Um schrif t  nach  u nse re r  e igenen aussp rache  d e r  t e x t e  an.
2. Präpositionen
2.1 Die p räposition  [na:]
2.1.1 Aussprache
Gewöhnlich ist die aussprache des [a] in [na:] lang. Der vokal wird dann 
nur gekürzt, wenn die präposition m it  bes t im m tem  artikel im dativ singu­
lär au f  -m  k o n tam in ie rt  wird. Dies gilt nicht für die präposi t ion  [no:], die 
un te r  “ en tsp rec hu n g ” un d /o d e r  “ reihenfolge” aufgeführt ist. Dies liegt 
wohl daran, daß in diesen fällen [na:] als herausgehoben au fgefaß t  wird.
2.1.2 R ektion
Die präposition  zieht in allen fällen den dativ nach sich.
2.1.3 Inhalte der präpositionalphrase mit [na:]
2.1.3.1 Nachzeitigkeit
Eine h a n d lu n g  f in d e t  nach e inem  Z e itpu nk t  o d e r  ereignis  s t a t t  o d e r  soll 
s ta t t f in d en .
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ZEIT, A B LA U FBeispiele: P a  NP DATIV
(1) [no: da da:x 'kysda enza'ram](ko m m  nach den (feier)tagen m al vorbei).
(2) [no: da 'hu:mes 'kumanijnom ma:t op da 'ker(a)mas](nach dem  h o c h a m t k o m m e  ich a u f  den m a rk t a u f  die kirmes).
Wir b ez iehen  u n s  h ier  au f  das e rs te  V orkom m en  von [na:].
Bei d e r  b e n e n n u n g  des Z e i tp un k te s  w ird  se l ten er  au f  ein präzises d a tu m  
zurückgegrif fen ; bev o rzu g t  w ird  das ereignis  selbst g e n a n n t ,  wie:
[no: da da:x] — nach den (feier)tagen
[no: da 'humes] — nach dem  h o ch a m t  = gegen 11 u h r  (sonn­tags).
Das ereignis  k a n n  auch ein b es t im m tes ,  n ic h t  da t ie rba res  V orkom m nis  
sein wie in beispiel (3):
(3) [no: dEem Jpek'ta:kal 'mo:tama 'afhaua](nach diesem  th ea ter  (=krach) m u ß ten  w ir abhauen).
2.1 .3 .2  E ntsprechung
A u f  die existenz oder n ichtex is tenz  einer erscheinung wird von einer er- 
scheinung au f  anderem  gebiet geschlossen.
KO NK RETUM  Beispiel NP A pDATIV
(4) ['diqam 'jeze:J no: 'besda un'diKaniJ](deinem  gesich t nach bist du sch lech ter laune).
Wenn die p räposition  m it artikel, dem onstra t ivum , possessivum etc. und 
nom en  steht,  wird sie h in te r  das no m en  gestellt: [ ’diipm je'ze:J no:] etwa: 
de in em  gesich tsausdruck nach.
S teh t  sie aber zusam men m it  einem artikel m it  dem onstra tiver  funk tio n  
und  einem nebensatz , so wird sie vor den artikel gestellt:
P a  D E M /N P R O P j-jg p
(5) [no: daem 'vadat mia fa'tsaelt hast Jtimp 'datal net](nach dem , was sie m ir erzählt hat, s t im m t das alles n ich t.)
52
E n tsp re ch u n g  ist d e r  se l tens te  fall des V orkom m ens d e r  p rä p o s i t io n  
[no:].
2.1.3.3 R ichtung
2.1.3.3.1 Wechsel des ortes vom Sprecher weg
H ierunter  fallen zusam m en m it nachzeitigkeit die weitaus meisten fälle 
der anw endung von [no:].
PERSON2.1.3.3.1.1 P / \  NP DATIV
Der Ortswechsel f in d e t  in r ich tu ng  a u f  eine an d e re  person  s t a t t  u n d  w ird  
im sch r i f td e u tsc h e n  u n d  in de r  Umgangssprache m it  zu  w iedergegeben ,  
z.b.
(6)  [hyk 'benij nom d ra k  ' j a ip  fya tso 'kla:fa](b eu te  bin ich zu  G ertrud gegangen, um  zu  schw atzen).
Personeneigennam en stehen grundsätzlich m it be s t im m tem  artikel.  S äm t­
liche weiblichen vornam en (wie auch die meisten bezeichnungen für weib­
liche personen) s tehen m it artikel im neutrum .
KO NK RETUM2.1.3.3 .1 .2 P a NP DATIV
Der Ortswechsel f in d e t  in r ich tu ng  au f  ein k o n k re tu m  s ta t t .  E r  w ird  im 
sc h r i f td eu tsc h en  u n d  in der  Umgangssprache w iedergegeben  m i t :
in (7) ['lomo dat koqk nom bet 'brega](bringen w ir das k in d  ins (zu ) bett).
Möglich, aber nicht so gebräuchlich ist auch [en] (in).
a u f  (2) [no: d a 'h u :m e s ’kumam/nom ma:t op do 'ker(o)mos](nach dem  ho ch a m t ko m m e  ich a u f  den m a rk t a u f  d ie  kirm es).
Wir beziehen uns hier a u f  das zweite V orkom m en  von  [no:] .
zu  (8)  [jaqk ens flok nom 'riqaraf](geh m al schnell zu m  ring /R hein  hinunter),
wobei hier mit [rLq] sowohl der  ring als auch der  R h ein  ge­
m ein t  sein k a n n .4
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Das k on k re tu m  wird durch einen Ortsnamen oder eine sonstige geogra­
phische bezeichnung benannt.  In diesem falle wird [no:] im sch r if tdeu t­
schen und  in der  Umgangssprache wiedergegeben durch:
nach (9)  [da da:x 'trekama no: 'kovalents](dem nächst ziehen  w ir nach K o b len z).
In diesem falle s teh t  kein artikel.
in (10 )  [st lets 'zema 'no:do 'e:fal ja'fa:ra](neulich sind  w ir  in die E ife l gefahren).
Hier setzt sich [en] (in) im m er m ehr  durch.
an (8)  [jarjk ens flek nom 'riqaraf](geh mal schnell an den  R hein  h in u n ter  (s. auch zu)).
2 .1 .3 .3 .2  Wechsel des o r tes  zu m  Sprecher h in
[no:] wird in diesem falle n ich t  so häufig gesetzt wie in den oben un te r  
“ r ich tun g” aufgeführten fällen.
PERSONEs kann allerdings V orkom m en  in P a  NP DATIV
(11)  [kum hyk'o:vant ens'no:ma](ko m m  h eu te  abend  einm al zu  mir).
Diese form ulierung ist durchaus  möglich, aber sie klingt etwas gestelzt 
und wird gerne ersetzt durch
(12 )  [kum hyk 'o:vant enza'ram](ko m m  h eu te  abend  m al (bei m ir) vorbei) oder
(13 )  [kum hyk ’o:vant ens bai mij](ko m m  heilte abend  einm al zu  mir).
2.1.3 .4  Reihenfolge
Eine pe rso n /o r t /k o n k re tu m  k o m m t in der abfolge h in te r  einer anderen 
pe rso n /o r t /k o n k re tu m .
Eine handlung folgt einer anderen handlung.
2.1 .3.4 .1 Örtliche reihenfolge 
KO NK RETUMP a . NP DATIV
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(1 4 )  [no: 'bErJom kyt 'i:ajens 'aijam](nach Bergheim  k o m m t erst einm al Eschm ar).
2.1.3.4 .2  Zeitliche reihenfolge
K O N K R E T U MP A  NP DATIV
( 1 5 )  [no: 'z i:burj  'fiia/ds no: 'henef](nach (h in te r ) Siegburg fäh rs t du  nach H ennef).
Hier m u ß  wohl eine abfolge von handlungen verstanden werden, die in 
verkürzter form  wiedergegeben sind, im sinn von: zuerst fä h r s t du  nach 
Siegburg u nd  dann fä h rs t du nach H ennef. Im gegensatz dazu wird in 
beispiel (14) eine beschre ibung von örtlicher aufeinanderfo lge durch  auf- 
zählung geographischer nam en gegeben.
P E R S O NP A  NP DATIV
( 1 6 )  [du: k y s 'n o :m a  dra:n](du k o m m s t nach m ir dran).
K O N K R E T U MP A N P DATIV
( 1 7 )  [da ' a l i f k y t  no:m fle:J en da pan](die zw iebel k o m m t nach dem  fle isch  in d ie p fan ne).
Im rechtsrhein ischen, wo die kürzung von [o:] bei angehängter  dativen- 
dung au f  -m  (außer in den schon e rwähnten  fällen) regelmäßig durch ge­
führt ist, kann der un tersch ied  zwischen “ reihenfolge” u n d  “ r ich tu n g ”
(s. u n te r  2 .1 .3 .3)  durch  die länge bzw. kürze des vokals ausgedrückt wer­
den. Im linksrheinischen jedoch, wo in beiden fällen [no:m] gesprochen 
wird, e n ts teh t  in beispiel (17) eine mehrdeutigkeit .  E n tw eder  w ird  die 
zwiebel nach dem  fleisch in die pfanne getan oder sie wird z u m  fleisch 
gegeben. In solchen fällen bedient  man sich zur Unterscheidung (d.h. 
wenn durch  den k o n tex t  keine vereindeutigung erfolgt) der  p räposi t ion  
[bai]. So m üßte es, w enn  zu m  fle isch  gemeint ist:
( 1 8 )  [da '0 I1J kyt  'baiat fle:Jen da pan] 
h e iß en .
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2 .1.3.5 [na:] in verbbindung
KONKR.,  PERSON, LEBEWESENV a P / s NP fin DATIV
Ein weiteres feld des gebrauchs von [no:] liegt in der  verbbindung.
Im beispiel
(19) [’lu:rans no: d a ’ho:nda](sieh mal nach den hiihnern)
wird eine möglichkeit  gezeigt. Im wesentlichen un te rscheide t  sich der 
gebrauch von [no:] nicht von dem  gebrauch von nach in der Umgangsspra­
che. Allerdings ist die anzahl der b e n u tz ten  verben A [no:] a  NP einge­
schränkt.  A m  häufigsten findet  sich diese k om bina t io n  sicher in dem  in
(19) gegebenen beispiel. Weitere anwendungsbere iche sind in folgenden 
beispielen aufgezeigt:
(2 0 ) [ij ben at da 'jantsa tsik na: da 'hai/a am 'zaka](ich suche schon die ganze ze it  nach den handschuhen),
(2 1 ) [da hoqk es no: 'knoxa am 'mu:za](der h un d  kra m t nach knochen).
2 .1 .3 .6  Mit [no:] zusam mengesetzte  präpositionen
Hier sollen n u r  solche präpositionen genannt werden, die durch  ihre Z u ­
sam m ensetzung  nicht eine präzisierung des inhaltes de r  präpositionalphra- 
se m it  [no:] ergeben, sondern einen neuen inhalt,  der  im  schrif tdeutschen 
und  in der  Umgangssprache durch eine präpositionalphrase m it einer neuen 
präposition wiedergegeben wird. Die einheiten, die m it  der präposition 
zusam m en die präpositionalphrase bilden, werden von den präpositionen 
eingerahmt.
Als beispiel soll die präposition [op] ... [no:] dienen, die im sch r if tdeu t­
schen und  in der Umgangssprache au f  verschiedene weise wiedergegeben 
wird.
Die rektion  r ich te t  sich nach dem ersten bestandteil  der  zusam m enge­
setzten präposition, hier also nach [op], das sowohl m it  dem dativ als 
auch m it  dem  akkusativ s tehen kann.
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2.1.3.6.1 Ausnahm e
KO NK RETUM  P A N P  A P1 AK KU SATIV 2
Für einen teil de r  m enge gilt nicht,  was für den überwiegenden teil der  
menge gilt.
(2 2 ) ['oba pa: 'jroejalfa na: 'haeta 'alas ’uisjeva](bis a u f  ein paar groschen ha t er alles ausgegeben).
[op] fo rder t  hier den  akkusativ. Das eingerahm te nom en ,  das in unserem 
beispiel ein k on k re tu m  war, kann auch durch eine person, eine Z eitan ga­
be oder ein ab st rak tu m  ersetzt  werden.
2 .1.3.6 .2 Anlaß
Eine ta tsache oder  eine handlung einer person bringt eine andere person 
dazu, eine be s t im m te  handlung  auszuführen.
(23) [op dasm zu] ja'rets na: 'bemjda:'hen ’jaqa](a u f sein gerede h in  bin ich d orth in  gegangen).
[op] verlangt hier den akkusativ.
2 .1.3.6 .3 Richtungsangabe
Die Z ielrichtung eines O rtsw echsels w ird nur annähernd angegeben.
(24) [fa:t 'i:ajans op 'koela na:](fahren S ie erst einm al a u f  K öln  zu).
Das m it  [op] ... [na:] eine präpositionalphrase bildende n om en  k ann  nur 
ein Ortsname (Ortschaften, Städte), nicht aber ein fluß- o de r  gebirgsname 
sein. In solchen richtungsangaben ist nicht notwendig  impliziert,  daß  der 
ort, der  in der präpositionalphrase genann t  ist, bei der  fah r t  b e rüh rt  wird.
[op] zieht den  Casus obliquus nach sich.
2.2 Die präposi t ion  [bai]
2.2.1 Aussprache
Im oben abgegrenzten sprachraum  ist die aussprache einheitlich. In der 
Eifel und  im Aachen-Dürener raum  kann man auch die aussprache [bei] 
bis hin zu [bi:] hören.
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2.2.2 R ektion
[bai] k a n n  sow ohl  m i t  d e m  dativ  als auch m i t  d e m  ak ku sa t iv  s tehen.
2.2.3 Inhalte de r  präpositionalphrase m it  [bai]
2 .2.3.1 R ich tung
PERSONP a  NP AKKUSATIV
2.2.3.1 .1  R ich tun g  zum  Sprecher hin
(26) [kum hyk 'o:vont ens bai mif](kotnn i h eu te  abend  einm al zu  mir).
[bai] fu n g ie r t  h ie r  als p a r tn e r  zu [na:] (vgl. [no:] 2 .1 .3 .3 .1 .1) .  Der mögli­
che g eb rauch  be ide r  p rä p o s i t io n en  im  sinne von  “ r ic h tu n g  au f  eine per­
son z u ” — gleichgültig , ob  vo m  Sprecher weg o d e r  a u f  den  Sprecher zu — 
w u rd e  im  laufe  de r  e n tw ic k lu n g  des d ia lek ts  e ing e sch ränk t .  Es is t h eu te  
eine w e i tg e h en d e  t r e n n u n g  von  “ r ich tu ng  v o m  Sprecher w e g ” : [no:] und  
“ r ich tu n g  z u m  Sprecher h in ” : [bai] vollzogen w o rd e n .  So is t zw ar  das 
beispiel
( 1 1 ) [kum hyk ’o:vont ens 'no:mo]
noch  möglich, aber schon ungebräuchlich und wird gerne durch die in 
beispiel (26) angegebene form  ersetzt.
2 .2 .3 .1 .2  R ich tung  vom Sprecher weg 
Ebenso verhält  es sich bei folgendem beispiel:
(27) [hyk ’benif baist drak  'jaqe fy:a tso 'kla:fo](heu te  bin ich zu  G ertrud gegangen, u m  z u  schw atzen),
das im m e r  m e h r
(6 ) [hyk 'benij nom dr0 k ’jat]a fy:o tso 'kla:fo] 
weicht.
2 .2.3.2 R ich tun g /näh e
PERSONP A N P AKKUS AT IV
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2 .2 .3 .2 .1  R ic h tu n g  vo m  Sprecher weg
Soll angegeben werden, daß  die richtung au f  eine person nich t  wie in den 
beispielen (27) u n d  (6 ) nur  meint,  daß der Sprecher das haus der  bezeich- 
neten  person aufsucht,  sondern  daß er sich auch in die körperl iche  nähe, 
bzw. in den körperlichen k o n ta k t  zu ihr begibt, so b e n u tz t  er die präpo- 
sition [bai] . Häufig f inde t  sich z.b. [bai] in diesem sinne bei e iner  auffor- 
derung der eitern an kleinkinder, die noch nich t  richtig laufen können:
(2 8 )  [jaijk ens 'baids tant](geh m al zu r  tante).
2.2.3.2 .2 R ich tung  zum  Sprecher hin
Entsprechend  kann das beispiel (28) abgewandelt werden:
(2 9 )  [kum ens bai mif](ko m m  einm al zu  mir),
wobei hier nicht klar ist, ob richtung oder richtung/nähe gem eint ist. Um 
solche Unklarheiten zu vermeiden, wird eine Um klamm erung der  NP 
durch die präposition  [bai] dem einfachen [bai] in (29) vorgezogen:
PERSONP A  NP AKKUSATIV
(30 )  [kum ens bai mij bai]
mit b e to n u n g  auf dem  abschließenden rahmenglied der  präpositionalphra-
2.2.3.3 Ort
[bai] in der p räpositionalphrase m it  ort/lage-angabe k o m m t n u r  in der 
folgenden form  vor:
PERSONP a NP DATIV
(31 )  [baim o:m ’jidat ’ema a jo:t 'drap/a](beim  o n ke l g ib t es im m er einen g u ten  trop fen ).
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2 .2 .3 .4  O r t /n äh e
Wenn [bai] m it  einer zusam m en in der präpositional­
phrase fungiert, so n u r  in den u n te n  aufgeführten fällen,
Hierher gehört  n ich t  m ehr  die un te r  2.2.3.3 genann te  ko m b ina t io n  in 
der präpositionalphrase, weil d o r t  von den e lem enten der präpositional­
phrase ausgehend eine ausdehnung des inhaltes von “ in der  nähe einer 
person s ta t t f in d en d ” erfolgt ist. So sagt beispiel (31) nur ,  daß  es im hause 
des onkels  einen gu ten  t ropfen  gibt, n ich t  aber, daß  de r  onkel be im  aus- 
schank dieses tropfens  dabei sein muß. Es hande l t  sich daher um  eine Orts­
angabe und  n ich t  um  eine angabe von ort /nähe .
Einzig beispiele der folgenden a r t  kön nen  hier subsum ier t  werden bei 
e iner k o m b in a t io n  von P / \  N p j ^ p j y ^ :
(32) [bai dam  alt 'kam/at net lag ’u:sha:la](bei d iesem  fra u en zim m er  ka nn  ich es n ic h t lange aushalten)
im sinne von: “ in ihrer gesellschaft kann ich es n ich t  lange au sha l ten” . 
Dies beispiel könnte ,  allerdings in den seltensten fällen, wie beispiel (31) 
verstanden werden.
KO NK RETUMP A N P DATIV
Die ort-nähe-angabe einer präpositionalphrase m it  [bai] ist relativ selten. 
Das [bai] wird in den meisten fällen, in denen es s tehen  kön n te ,  durch 
[a:n] (an), [en da noe: fun] (in der N ähe von) und  teilweise [0 m] ... [a'ram] 
(um  ... h e ru m ) ersetzt: so s teh t  es, wenn es ü be rh aup t  gebrauch t  wird, 
m eist  m it  [ku: at] (kurz)  zusammen:
(3 3) ['kuat baim 'dekaborm 'ham/an 'trsfa](am /in  der nähe des d icken  baum s habe ich ihn ge tro ffen ).
Interessant ist folgendes beispiel:
(34) [ij 'hanan 'baida a:l 'Jy:a ja'zin](an der a lten  scheune habe ich ihn gesehen),
w o  sich d ie o r t -nähe-angabe  n u r  a u f  den  Standpunkt des  seh e n d en  ( [if]) 
bez iehen  kan n .  Wollte m an  den  S tan do rt  des g e se h enen  berücksich tigen ,  
so m ü ß te  m an  sagen:
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(35) [ij 'hanan a:n da a:l 'Jy:a ja'zin](ich habe ihn an der alten scheune gesehen),
wobei hier freilich unk lar  bleibt, ob der seher oder  der  gesehene sich an 
der alten scheune befindet.
Daher ist eine passivtransformation un te r  eliminierung des sehenden Sub­
jektes möglich bei (3 5):
(3 5 ’) [hae es a:n da a:l 'Jy:a zin 'vuda](er ist an der a lten  scheune gesehen w orden),
nicht ab er  bei (34)
(3 4 ’) * [hae es bai da a:l 'Jy:a zin 'vuda],
was d a ra u f  zurückzuführen ist, daß die ort-nähe-angabe nicht ohne die 
person gesetzt werden kann, au f  deren Standort sie sich bezieht.  Im falle 
des beispiels (3 5 ’) f indet eine vereindeutigung s ta tt :  die ort-nähe-angabe 
bezieht sich au f  den Standort desjenigen, der gesehen wird.
2.2.3.5 Grund  (um stand)
PERSON2.2.3.5 .1 PA NP DATIV
(36) [bai dasm 'ziqa kvss 'kansta da ba'jo:vur| kria](bei ihren freu n d en /sö h n en  5 ka n n st du  d ie M o tte n  kriegen).
In der umgangssprachlichen Übersetzung wird de r  e indruck  erweckt,  als 
gehöre dieses beispiel un te r  2 .2 .3 .4  (entsprechend dem  beispiel (32)). Das 
“ sich-in-der-gesellschaft-befinden” ist zweifellos impliziert, aber n u r  in 
bezug darauf, daß es zu den gründen gehört,  die eine handlung o der  einen 
zustand hervorrufen . Eine mögliche Umschreibung des beispiels wäre:
“ bei d em  verhalten  ihrer f reunde /söhne kann man die m o t te n  kriegen” 
bzw. “ durch  das verhalten
KONKRETUM , ABLAUF2.2.3.5 .2  P a NP DATIV
(37) [bai 'zuanam rse:n ’jonij net fy:a da dy:e](bei so einem  regen gehe ich n ich t vor die tür).
D er regen ist g ru nd  für die  Unterlassung de r  han d lu n g .  Je d o c h  k a n n  die 
p räp os i t io n a lp hra se  m ög licherw eise  auch  als U m stand sbes t im m un g  au f­
gefaß t  w erden ,  was sich vor  al lem  am  beispiel (3 8 )  ze igt u n d  sich v ielleicht
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m it dem  ablauf-, d.h. m it  dem  zeitlichen charak ter  der  nom ina, die m it 
der  p räposition  die präpositionalphrase bilden, erklären  läßt.
A B S T R A K T U M ,A B L A U F2.2.3.5 .3 P A N PDATIV
(38) [bai dtem krax 'kama ziq'ejan 'voe:at 'nimi fa'fton](bei d iesem  krach kann m an seine eigenen W orte n ich t m ehr  verstehen).
Hier kann  je nach k o n te x t  en tw eder  der  krach der grund  dafür sein, daß 
m an  seine eigenen w orte  nicht m ehr  verstehen kann, oder er gib t die Zeit­
spanne an, w ährend  derer  das n ich t  möglich ist. Es ist also je nach k o n ­
te x t  möglich, daß  in der präpositionalphrase der grund für eine folge ange­
geben wird, oder daß der  um stand  angegeben wird, u n te r  dem  etwas 
(nicht)  geschieht.
2 .2 .3 .6  Zufügung
KO NK RETUMP A N P AK KU SATIV
Hierher gehört  das u n te r  [no:] 2 .1 .3.4 .2 schon angeführte beispiel
(18) [da 'alij kyt baiat fle:Jen da pan].
2 .2 .3.7 Dafürhalten
PERSONP A N P DATIV
(39) [baim Jaef es da 'pita an ne:t](für den c h e f  ist Peter eine niete).
2 .2 .3 .8 [bai] in verbb indung
Dieser fall t r i t t  am häufigsten bei den verben des überlegens und  denkens 
auf und  bezeichnet  in der präpositionalphrase das verbergen der Überle­
gungen und  gedanken vor der umgebung. G rundsätzlich  wird hier in der 
NP das en tsprechende reflexivum gesetzt:
PERSONP a  R E F L DATI V
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(40) [do: 'hamj ’baima je'dax dat je:t net jo:t](da habe ich m ir gedacht, das g e h t n ich t gut).
2.3 Die präposi t ion  [fy:a]
2.3.1 Aussprache
Im oben  abgegrenzten sprachraum  ist die aussprache einheitlich. Wenn 
der präposi t ion  ein p rono m en  oder ein unb es t im m ter  artikel folgt, die 
mit [a] beginnen, so wird als gleitlaut [r] zwischen die beiden e lem ente  
eingeschoben.
2.3.2 R ek t io n
[fy:a] k ann  sowohl den dativ als auch den akkusativ nach sich ziehen.
2.3.3 Inhalte  der  präpositionalphrase m it  [fy:a]
2.3.3.1 R ich tung
PERSON, KO NK RETUMP A  NP A K KU SATIV
(41) [do: hset zij dat 'fre:za dax 'majtij 'fy:a dat klein je'/telt](da hat sich das ekel doch  d irek t vor die k le ine  gestellt).
(42) ['traudij blo:s 'fy:ada 'pa:ats](wag dich  b loß  (n ich t) vor das tor).
2.3.3.2 O rt
PERSON, KO NK RETUMP A NP DATIV
(43) [da: 'fy:ama Jte:t da 'Jmitsa Jeg](da vor m ir  s te h t Jean Schm itz).
(44) [fy:a da Jol /tan a jants de:l pents](vor d er schule s teh t eine m enge kinder).
2.3.3.3 Vorzeitigkeit
ZEITP A  NP DATIV
D er  Z e i tp un k t  eines ereignisses liegt f rüher  als die Sprechzeit .
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(45) ['fy:ara pa: mo:nt 'd8e:ta he: nox 'blo:ma 'va:sa](vor ein paar m o na ten  w uchsen  hier noch b lum en).
2 .3 .3 .4  Stellvertretung
PERSONP A  NP A K KU SATIV 
Eine person tu t  e twas anstelle einer anderen person.
(46) [dae: haet dae: bre:f fy:a mij ’Jreva](der (dieser) h a t diesen b r ie f  fü r  m ich geschrieben).
Dies kann n u r  ein annäherndes  beispiel sein, d enn  es ist n ich t  eindeutig 
bestim m bar,  ob  hier an m einer stelle  oder  fü r  m ich  (als gefallen) gemeint 
ist. Außerhalb  eines weiteren k on tex tes  gibt es aber keine möglichkeit,  
ein eindeutiges beispiel für “ Stellvertretung” zu finden. So k ö n n te  das 
beispiel (46) auch un te r  2.3.3.7 “ Zuwendung” stehen, ohne daß der in- 
ha lt  der präpositionalphrase dor t  e rfaß t  würde: “ einen dienst  für eine 
person und  an ihrer  stelle verr ich ten” .
2.3.3.5 Austausch
KO NK RETUMP A N P AK KUSATIV
Die h ie r u n te r  fa l lenden  beispiele en ts p re c h e n  d en  ob igen  (S te llvertre tung) 
im bere ich  d e r  k o n k re ta .
(47) [fy:a d i:  'buna 'hanij a:x 'jraja 'jcva](für diese b oh nen  habe ich 80  pfg. bezahlt).
2 .3 .3 .6 Vergleich/verhältnis
PERSON2.3.3.6 .1 P A N PAKKUSATIV
(48) ['fy:ana ’kraqka ’esdajup 'eva fs'damp ’hevij](für einen kranken  ist J o s e f  aber verd a m m t geil).
(49) [fy:a mij'bezda fei tss jru:s](für m ich b ist du  viel zu  groß).
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KO NK RETUM2.3.3.6 .2 P / \ N P AKKUSATIV
(50) [’fyiara porjk 'eiapal es dat 'eva fei tsa 'dy:a](fü r  ein p fu n d  k a r to ffe ln is t das aber viel zu  teuer).
ZEIT2 .3 .3 .6 .3 P A NP AKKUSATIV
(51) [fy:a mai 'voiarat asrj vaarm](fü r M ai w ar es sehr warm).
M onatsnam en werden wie eigennamen behandelt  und stehen ohne artikel. 
Jahreszeiten kön nen  nicht als nom en in der präpositionalphrase stehen. 
Hier wird eine t ransform ation  folgender art  vorgenom m en:
(52) [do'fy:a ’dadat ’fr0jo:a es 'raendat 'eva aerj fei](dafür, daß es früh jahr ist, regnet es aber sehr viel).
Diese regelung gilt im übrigen für sämtliche nom ina,  die u n te r  die klasse 
“ ab lau f” fallen. In diesem falle wird meist (bei früh jahr  war das n ich t  
möglich) die nominal- in eine verbalgruppe transform iert .
Sobald  das n o m e n  ein du rch  d a tu m  b e s t im m te r  Z e i tp u n k t  ist, w ird  de r  
artikel e ingesetz t .
(5 3) [fy:a da ’i:ajta no'vemba 'va:aratjbn 'veda](für den ersten N o vem b er war es schönes w etter).
ABSTRAKTUM2.3.3 .6 .4  P A N P AK KUSATIV
(54) [fy:a a'zuana 'fy:abets 'bezda at tsa alt](für so eine (art) neugier bist du  schon zu  alt).
2.3.3.7 Z uw endung 
PERSONP A N P AKKUSATIV
Diesen in h a l t  d e r  p räpo s i t io n a lp hra se  g ib t  es n u r  in Verbindung m i t  n o m i­
na, die d e r  klasse “ p e r s o n ” angehören .
(55) [fy:a dasn 'ma:xanij dax 'ke:na 'fiqa mi: krom](für den m ache ich doch  ke inen  fin g e r  m eh r kru m m ).
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2.3.3.8 Anlaß
ABSTRAKTUMP A N P OBLIQUUS
Die folgenden beispiele entsprechen dem  schrift- und  umgangssprachlichen 
gebrauch.
(56) [ij kunt net 'Jlo:fa 'fy:a piij](ich k o n n te  vor schm erzen  n ich t schlafen).
(57) [hEe es zi:as'no: 'emkums fy:a arjs](er ist fa s t gestorben vor angst).
2.3 .3 .9  Verbergung
Die k lass if ika t ion  en ts p r ic h t  im w esen t l ichen  der  der  p räpo s i t io n a lp hra se  
m it  [b a i ] , wie in 2 .2 .3 .8 beispiel (40). D er b e d e u tu n g s u n te r s c h ie d  zwi­
schen  einer p räpo s i t io n a lp h ra se  m i t  [bai] u n d  e ine r  m i t  [fy:a] e rg ib t  sich 
aus der  äu ß e re n  S ich tbarke it  eines Vorgangs o d e r  e ine r  h an d lun g ,  d ie  im­
m er  n u r  d u rc h  e ine  p rä po s i t io na lp hrase  m i t  [fy:a] w iedergegeben  w ird  
u n d  zw ar  bezo g en  au f  das Subjekt eines redete ils.
PERSONP a R E F L AKKUSATIV
(58) [vat 'bezda da: 'fy:adij am 'jrel33](was grinst du da vor dich hin?).
2 .3 .3 .10  A bsonderung
LEBEWESEN2.3.3.10.1 P a R E F LAKKUSATIV
Ist das su b jek t  eines u n te r  2.3.3 .9 aufgeführ ten  beispiels ein lebew esen  
( n ich tp e rso n ) ,  so  ist d e r  inh a l t  der  p räp o s i t io n a lp hra se  m i t  [fy:a] n ich t  
“ v e rb e rg u ng ” , so n d e rn  “ a b s o n d e ru n g ” , da  a u f  lebew esen  n ic h t  verben, 
die e inen  inneren ,  m i t  d en k e n  v e rb u n d en en  Vorgang b ez e ichnen ,  d e r  sich 
äußerl ich  m a n i fe s t ie r t  (wie oben  erheiterung), an g e w e n de t  w erden .
(59) [da hoqk es fy:a zij am 'Jpela](der h un d  spielt fü r  sich /vo r sich hin).
[fy:a] b i lde t  au ch  h ier  die p räpo s i t ion a lp hrase  n u r  m i t  e inem  reflexivum.
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PERSON2.3.3 .10 .2  P A R E F L AKKUSATIV
(60 )  [ 'bm a  us fy:a u:s ha:la](halten  w ir uns fü r  uns).
KONKRETUM2.3.3.10.3 P A R E F L AKKUSATIV
(61 )  [don da 'drskalija vaej fy:a zij](leg die schm utzige  wasche gesondert).
2.3.3.11 Wiederholung
ZEIT  ZEITNP A P A  NPOBLIQUUS OBLIQUUS
(62 )  [da:x fy:a da:x 'bemjat ba 'zaka ’jaqa](tag fü r  tag/jeden tag habe ich sie besucht).
Dies e ine  beispiel m ag  genügen, o b w o h l  d e r  in h a l t  “ W iederho lung” d e r  
p rä p o s i t io n a lp h ra se  auch  m i t  n o m in a  a n d e re r  k lassen als “ z e i t ” e rzeug t  
w erden  kann .
2.3.3 .12 Zweck
Hierher gehört  eine Vielzahl von erscheinungsform en de r  präpositional­
phrase m it  [fy:a], die ihrem äußeren  bild en tsprechend  häufig n ich t  m ehr 
un te r  die defin it ion  einer präpositionalphrase m it  de r  allgemeinen form 
P A NP fallen. Wir haben  sie t ro tzdem  aufgenom m en, da  die funk tio n  sol­
cher phrasen der fu n k t io n  entsprich t,  die un te r  die allgemeine form  sub­
sum iert  wird. Es stellt  sich bei näherer  analyse heraus, daß man jede die­
ser p räpositionalphrasen (ob “ ec h te ” o d e r  “ u n e c h te ” ) bei transformatio- 
nen au f  einen n en n er  bringen kann. Die un te rsch iede liegen also n u r  in 
der auswahl der  transform ationen . Im übrigen gibt es fälle, in denen eine 
“ u n e ch te” präpositionalphrase im dialekt durch eine “ e c h te ” in der 
Schriftsprache und  in der Umgangssprache wiedergegeben wird.
Wir haben  es aus diesen gründen für zweckmäßig gehalten, alle erschei­
nungsform en von [fy:a] , die un te r  den titel “ zw e ck ” fallen, zu behandeln.
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2.3.3.12.1 P A N P AKKUSATIV
H ierunter  fallen keine nom inalphrasen,  die m it  n om ina  der  klasse “ per­
so n ” gebildet sind. In diesem falle gehört  die präpositionalphrase nach 
2.3.3.7. Eine ausnahm e liegt dann vor, wenn eine solche nom inalphrase 
die erweiterung einer anderen präpositionalphrase bildet.  Dazu s. 2 .3.3.12.3.
Der inhalt  “ zw e ck ” kann  m it  nom ina aller übrigen klassen erzeugt werden.
KO NK RETUMAls beispiel sei hier nur  die präpositonalphrase P A N Pangeführt. AK KU SATIV
(63) [dat he: 'ezda 'naia 'Jlasal 'fy:arat Ja:f](das hier ist der neue schlüssel fü r  den schrank).
2.3 .3 .12 .2  P A A D V E R B
(64) [da tsup es nax ja'no:x fy:a ’marja](die suppe reich t noch fü r  morgen).
Die formel P A  AD VERB, die für dieses beispiel angegeben wurde, ist na­
türlich nicht ganz richtig. Zwar ko m m en  präpositionalphrasen dieser art 
rech t häufig vor, sie müssen jedoch als verkürzte p räpositionalphrasen  auf­
gefaßt werden. So wird in beispiel (64) n ich t  [fy:a 'marja], sondern 
[fy:a maija tsa V.sa] (für m orgen zu  essen) als Zweckangabe aufgefaßt wer­
den, was auch jeder k om p e te n te  Sprecher t ro tz  der  Verkürzung der prä­
posit ionalphrase um  eines ihrer wesentlichen bestandteile  verstehen 
wird, [marja] ist nur  eine für die erzeugung des phrasen inhalts  “ zw e c k ” 
nicht no tw endige erweiterung. Daher gehören beispiele wie das obige in 
die folgende abteilung.
2 .3.3.12.3 P A  (ERW EITERU NG A )  [tsa] a V E R B INFINITIV
E ntsprechend  (46) soll (65) als beispiel für eine nicht ellipsierte präposi­
t ionalphrase dienen:
(65) [he: es jet fy:a hyk 'a:vant tsa 'kimala](hier ist etw as fü r  h eu te  abend zu  knabbern).
Die erweiterung m uß  nicht no tw endig  eine adverbiale angabe sein. Sie 
PERSONkann u.a. eine NP sein, wie im folgenden fall:AKKUSATIV
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(6 6 ) [dat es jet fy:a da pap tsa 'aerjara](das ist etwas, um  den vater zu  ärgern).
In diesem beispiel ist unklar,  wonach sich die rektion bei der erweiterungs 
nom inalphrase r ichtet,  weil sowohl [fy:a] als auch [’aäijara] den akkusativ 
regieren. Im folgenden beispiel zeigt sich aber, daß  der  kasus der erweite- 
rung durch  die rek tion  des verbs best im m t wird:
(67) [dat bo:x es 'fyiar am pap tsa 'jeva](das buch  ist dafür da, daß es vater gegeben w ird).
Beispiel (6 8 ) soll n u r  illustrieren, daß die erweiterung fakulta tiv  ist:
(6 8 ) [ij 'benet fy:a tsa 'Jva ;da 'kuma](ich b in  n ich t g eko m m en , u m  zu  quatschen).
2.3 .3 .12 .4  [fy:a] m it  anderen präpositionen
Welche form en die bezeichnung des inhaltes “ zw eck ” durch  eine p räpo­
sitionalphrase m it  [fy:a] annehm en kann, zeigen die folgenden beispiele:
[fy:a]A P / \ N P ,  verkürzt für: [fy:a] / \  P a N P a  [tsa] a V E R B  
(gehört also s inngemäß zu 2 .3.3.12.3).  INF.
(69) [dat es 'vu:a/ fy:a 'obat bru:t](das ist w urst fü r  a u f  das b ro t),
(70) [dat es di ’botaram fy:a en da Jol](das ist das b u tte rb ro t fü r  in die schule).
[fy:a] kann in der  oben genannten  kom bina tion  m it  allen präpositional- 
phrasen stehen, die wenigstens eine der folgenden bedingungen erfüllen:
a. der inhalt  der präpositionalphrase ist “ r ich tun g” m it  der  syntak tischen
repräsentanz P A N P  ;AKKUSATIV
b. der inhalt  der  präpositionalphrase ist “ nachze i t igkeit” m it der syn­
taktischen repräsentanz P / s N P DATIV
Möglich ist daher  auch folgendes beispiel:
(71) [dat 'ezana 'tepij fy:a 'fy:arat 'na:xskomotja](das ist ein tepp ich  fü r  vor den nachttisch).
Nicht möglich ist folgendes beispiel, da [fy:a] nicht m it  einer  präpositio­
nalphrase ko m b in ie r t  werden kann, deren inhalt “ zw eck ” ist:
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S ta t t  (72)  * [dat es jet fy:a fy:a da ’horja](das ist etw as fü r  fü r  den hunger)
h e iß t  es
( 7 2 ’) [dat es jet fy:a da ho q a] .
2 .3 .3 .1 3  [fy:a] in v e rb b in du ng
Da die  a n w e n d u n g  im großen  und ganzen  der in der Umgangssprache en t ­
spricht, soll nur ein fall g en an n t w erden , den es im  d ialekt ,  n icht  aber in 
der Umgangssprache gibt:
PERSONP A N P AKKUSATIV
(73) [a'zujct 'kansta dox fy:a 'mij net zaya](so etw as ka nn st du doch  zu  m ir n ich t sagen).
2 .3 .3 .1 4  [fy:a] in Verbindung m it e in igen  fragew örtern
2 .3 .3 .1 4 .1  [va t]A [fy :a ]
[fy:a] s te h t  im m e r  m i t  [v a t ] , w enn  ein f ragew o r t  a t t r ib u t iv e  fu n k t io n  
hat .  Welcher, w elche, w elches  gib t  es n icht .
(74) [vat es dat 'fy:ana kae:l do: 'heqe](was ist das fü r  ein m ann da drüben?) o d e r
(75) [vat 'fy:ana 'treka 'velsta dan fun 'dcna he: han](w elchen von diesen traktoren  w illst du  d enn  haben?).
2.3 .3 .14 .2  [fy:a] A  [van]
[fy:a] s te h t  m i t  [van],  w en n  v o m  Sp rec h e rze i tp un k t  bis  zu e inem  Zeit­
p u n k t  in d e r  Z u kunf t  eine h an d lu n g  d u rc h g e füh r t  sein m u ß .
(76) [fy:a van 'velsta di 'e:apal han](wann w illst du die ka rto ffe ln  denn  haben?).
2.3.3.14.3 [fy:a vat]
[fy:a] s te h t  m i t  [v a t ] , w enn  nach d em  zw eck  o d e r  g rund  einer h an d lu n g  
gefrag t wird.
(77) [fy:a v a t ’de:sta dat dan](w o fü r/w o zu /w a ru m  m achst du das denn?).
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W ährend  in 2.3.3.14.1 [vat] im m er  d e r  e rs te  b e s tan d te i l  de r  Verbindung 
[va t]A [fy :s]  ist u n d  von [fy:a] du rch  an d e re  e le m e n te  d es  rede te i ls  ge­
t r e n n t  w erde n  kan n ,  s te h t  in 2.3.3.14.3 [vat] im m e r  als zw e i te r  b e s t a n d ­
teil d e r  Verbindung [fy:a vat] un d  kan n  nie von [fy:a] g e t r e n n t  w erden .
3. Z ur  syn tax  der präpositionaladverbien
3.1 V o rbem erkungen
Ein wesentliches m erkm al für die syn tax  de r  präpositionaladverbien  ist, 
daß sie häufig ge tren n t  werden in den adverbialen bestand te i l  [da:] 
oder [da] und  den  präpositionalen bestandteil.  Dies gilt für alle die prä­
positionaladverbien, bei denen die präposition m it e inem  k on so nan ten  
beginnt. Bei den präpositionen, die m it  einem vokal beginnen, wird auch 
eine trennu ng  vorgenom m en, nur m it  dem  unterschied, daß  hier ein d o p ­
pelter adverbialer teil vorliegt, nämlich [do:dr] und auch hier n u r  das [da:] 
abgetrenn t wird.
Diese t rennu ng  der  bestandteile ,  die auf  den ersten blick völlig willkür­
lich erscheint,  vollzieht sich doch nach ganz best im m ten  regeln. Als reiz- 
signal fungiert hierbei die Stellung von Subjekt und  p rä d ik a t .6
Neben dieser trennu ng  von adverbialem und präposi t ionalem  bestandteil 
des präpositionaladverbs findet sich auch deren d irek te  aufeinanderfol- 
ge.7 Auch hierfür lassen sich regeln aufzeigen, die angeben, u n te r  welchen 
bedingungen eine trennu ng  der beiden bestandteile  verbo ten  ist.
3.2 T rennun g  der beiden bestandteile verboten
(78) A :“ [met da ’jy:at 'haetda ’pita zii) 'kenda tsa'Jlaya] ”
Y [ d a e  Jl£e:t dax 'ema da:'met] ”
(A: “M it dem  gürtet bat Peter seine k in der  gesch lagen?”
Y “E r schlägt doch  im m er dam it. ”)
Die aussage ist wie folgt gegliedert:
Subjekt a  p rä d ik a t  a  adverbia le  b e s t im m u n g  ( i te r a t io n )
A  präpositionaladverb.
Bei dieser art de r  gliederung bleibt das präpositionaladverb  ungetrenn t ,  
ebenso wie im folgenden beispiel:
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(79) [dse kle:n Jmis daea Jte:n en da Ji:f un da 'a:la 'Jtunta do'neva un ’vo:ara am 'kla:fa](Der junge w a r f den stein  in die scheibe u n d  die erw achse­nen standen daneben und  u n terh ie lten  sich.)
Auch hier wieder:
k o o rd ina tion  [un] a  Subjekt [da'a:la] A präd ika t  ['Jtunta]
/s präpositionaladverb [do'neva]
Regel I: S teh t  das Subjekt vor dem  präd ik a t  eines redeteils, 
so folgt beim präpositionaladverb die präposition 
d irek t  dem adverbialen bestandteil.
3.2.1 Es b rau ch t  sich bei subjek t und p räd ika t  jedoch  n ich t  um  eine di­
rek te  aufe inanderfo lge zu handeln, wie das folgende beispiel zeigt:
(80) [ 'viij 'miqa a:l bin da'hyqa 'kuma dat di: jet 'medanam ’k$:al hat 'hanif di 'aixkanti/ da trap'araf ja'vo:apa](A ls ich da h in tergekom m en  bin, daß  m eine frau  etw as m it einem  (anderen) m ann ha tte , habe ich sie ach tkan tig  die  trep pe h inuntergew orfen).
Für den fraglichen teil der aussage ergibt sich folgende redeteilgliedstel- 
lung:
k o n ju n k t io n  (als) [vi] A Subjekt [ij] / \  d a t iv -ob jek t  ['rruijaa:!] 
A  verb  f in it  [bin] A p räp os i t io n a ladv erb  [do’hyija] A  partiz ip  
['kuma].
D.h., selbst dann, wenn zwischen dem  Subjekt und dem  prädikat ein an­
deres redeteilglied eingeschoben wird, hier ein valentes glied, so wird 
das präpositionaladverb nicht ge trennt.
3.2.2 Allerdings handelt  es sich bei dem präpositionalen  bestandteil  des 
präpositionaladverbs von (80) um  die präposition,  die durch verbbin­
d un g 9 an das verb angebunden ist, ebenso wie im folgenden beispiel:
(81) [ij han 'miijam Jasf da:'drup ja'zae:t]...(Ich habe m einem  c h e f  daraufhin g e sa g t...)
3.2.3 Das präpositionaladverb selbst kann auch zwischen subjekt und 
p räd ik a t  (verb finit) bzw. kopula  stehen:
(82) [he: es dat Ja:f /  di do:s do:'hyi]a es ka'pot](hier ist der schrank; d ie s teckd ose  d a h in ter  ist ka p u tt).
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Regel II: Bestimmt das präpositionaladverb n u r  ein redeteil- 
glied näher, so folgt das gesamte präpo si t io na lad­
verb diesem redeteil direkt.
Die abfolge von Subjekt und  präd ikat  h a t  au f  ein präpositionaladverb,  
das sich, wie bei (82) en tsprechend regel II verhält, ke inen einfluß.
3.3 Die d irek te  aufeinanderfolge der  bestandteile  der  p räposi t io na lad ­
verbien bei fehlen des prädikats:
Regel III: Feh lt  in einem redeteil  das p r ä d ik a t10, so wird
der prädikatlose redeteil  als redeteil m it  der  abfol­
ge subjekt a  prädikat behandelt .
Das gilt selbst dann, w enn das subjekt an le tz ter  redeteilstelle steht.
(83) [he: lit da koej un da:'drui)a da 'kalakela](hier ist die kiiche und  darun ter der koh lenkeller).
3.4 T rennung  der  bestandteile in nicht kon junktional  eingeleite ten aus- 
sagen
Regel IV: Bei der abfolge “ prädikat — Subjekt” ist das prä­
positionaladverb zu trennen. Der adverbiale be­
standteil rückt an die erste redeteilstelle. Ihm folgt 
der finite teil des prädikats  an zweiter redeteils tel­
le. Bildet das p räd ikat  ebenfalls eine klammer, so 
wird zuerst die adverbklam m er geschlossen und an­
schließend die prädikatk lam m er.
Häufig s teh t  an d r i t te r  redeteilstelle das subjekt,  das jedoch  auch erst 
später s tehen  kann, wenn valenzglieder wie dativ- oder  akkusativ-objekte 
oder adverbiale bestim m ungen vorgezogen werden.
I Iöffnen adverb- öffnen prädikat-.. . .  schließen ad- schließen prä­
klam m er k lam m er verbk lam m er d ika tk lam m er
3.4.1
(84) [das kyt fun 'koela /  da: es nox ny:s jo:ds fun 'kuma](er k o m m t aus K öln; von daher ist noch  n ich ts  g u tes  ge­k o m m en ).
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(85) [da:'haeta je t  fun ja'zae:t](davon hat er n ich ts gesagt).
(8 6 ) [da: 'da^ta nys dr0 m ’jeva](darum  darfst du  n ich ts geben).
In allen drei beispielen wird als erstes die adverbk lam m er durch den ad­
verbialen bestandteil  des präpositionaladverbs geöffnet.  In allen fällen, 
wie überh aupt  bei den meisten beispielen, hande l t  es sich bei [da:] je­
weils um  eine a r t  der e in leitung einer aussage, die au f  vorangegangenes, 
das in dem  [da:] wieder aufgenom m en wird, hinweist.  So h a t  m an sich 
diese redeteile auch eingebe tte t  in einen tex t  vorzuste l len . 11
Jeweils an zweiter stelle des redeteils steht,  en tsp rechen d  regel IV, bei 
allen drei beispielen das finite verb; bei den ersten beiden  handelt  es sich 
um  sein und  haben  als hilfsverben zur bildung zusam m engesetz te r  zeiten, 
beim d r i t ten  um  ein modalverb.
An d r i t te r  redeteilstelle s teh t  ein inde fin i tp ronom en,  das bei ( 8 6 ) negativ 
und  bei (85) positiv ist; bei (84) s teh t  ein nom inalis iertes  adjektiv, er­
gänzt durch noch  nichts.
An der  vorletz ten  redeteilstelle wird jeweils die adverbk lam m er und  an 
der le tz ten  redeteilstelle die p räd ik a tk lam m er geschlossen.
3.4.2 Die präd ikatk lam m er
Es gib t nun  zwei möglichkeiten bezüglich des Öffnens der  präd ikatk lam ­
mer.
3.4.2.1 Norm al ist, daß das subjek t dem  finiten teil des prädikats  sofort 
folgt, besonders, wenn es sich um  ein p ro n o m en  handelt ,  das dann en­
klitischen Charakter hat. Dies führt dann  zur  k on tam in a t io n  von subjekt 
und  f initem verb.
So hat e tw a das pe rsona lpronom en der zweiten person singulär12 eine 
andere form , je nachdem , ob es vor dem präd ika t  s teh t  oder nicht.
(87) ['du:a hses /  'i:a hat dat ja'da:n](du hast/ihr habt das getan).
(8 8 ) ['haesta / 'hada dat ja'da:n](hast d u /h a b t ihr das getan?).
Die enge Verbindung p ro n o m in a le r  Subjekte m i t  d em  p rä d ik a t  w ird  wegen 
d e r  o b en  darges te l l ten  p h o n e t isc h en  g eg e benh e i te n  sel ten  u n te rb ro c h en .
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Valente redeteilglieder, auch pronom inale r  gestalt, folgen meist au f  das 
subjekt (bei inversion im oben beschriebenen sinn).
3 .4 .2 .2  Das gil t n ic h t  für n ich t  p ro n o m in a le  Subjekte, d ie  auch bei nach- 
ste l lung ihre p h o n e t i s c h e  ges ta l t  w ahren .
(89) [dat hu:s Jte:t 'obanam 'baeiaf](das haus s teh t a u f  einem  berg)
oder
(90) [fte:t dat hu:s 'obanam 'bce:aj](steh t das haus a u f  einem  berg?).
3.4.3 Beispiele zu regel IV
(91) [da: Jte:t da 'k a s ta /  da: 'kansta 'di:an flasj drus 'nsma](da s teh t der kasten(b ier); daraus ka n n st du  d ir  eine fla sche  n ehm en )
(92) [he: di / tag /  da: 'kansta dij dra:n 'fasha:la](hier die Stange, daran ka n nst du  dich fe s th a lte n )
(93) ['haesta na 'naia 'hama /  da: ’kama fen  'pce:alja met 'enjla:ya](hast du  einen neuen ham m er? d a m it ka nn  m an schön  p fä h ­le einschlagen).
In den beispielen (91) - (93) gilt jeweils die regel IV. Die adverbklam m er 
wird als erste geöffnet,  es folgt das finite verb, dann  das subjek t,  gefolgt 
von allen anderen valenten und freien gliedern, sodann wird die adverb­
klam m er geschlossen und als letztes die präd ikatk lam m er.  In obigen bei­
spielen war das finite verb jeweils ein modalverb, das zu sam m en m it dem 
infinitiv das präd ikat  und  die p räd ikatk lam m er bildete.
3.4.4 Bei vollverb m it  ab trennbaren  präfixen
Der zweite teil von regel IV gilt auch dann, wenn das f inite verb ein voll­
verb m it  ab tren n b a rem  präfix ist.
(94) [ziq '/ty^aaklas^ug da: 'je:ta met ’ba:da](seine Steuererklärung, dam it g eh t er baden).
Hier wird die präd ik a tk lam m er durch das präfix baden  geschlossen.
3.4.5 Ist eine p räd ika tk lam m er nicht möglich, da das p räd ika t  ein voll­
verb ohne ab trennbares  präfix in einfacher ze itfo rm  ist, so wird als e in­
zige k lammer, en tsprechen d  regel IV, die adverbklam m er geöffne t  und 
geschlossen.
(95) [dat ’iqa do: je:t dae met](Inge, er g eb t m it ihr).
3.5 Durch k o n junk tio n  eingeleitete redeteile
Alles bisher gesagte galt n u r  für in rede- o de r  s i tua t ion sko n tex te  eingebettete  
— also n ich t  erste — redeteile,  die n ich t  durch k o n ju n k t io nen  eingeleitet 
wurden. Für die durch kon jun k t io nen  eingeleiteten redeteile ergibt sich 
eine andere redeteilgliedstellung.
(96) [ven 'di:a dat tsa 'venijes dan 'mosta da: net fy:a 'aerbeda](w enn  dir das zu  w enig ist, dann m u ß t du  dafür n ich t arbei­ten )
(97) [ij han 'di:a dax ja'zaet 'data 'mi:a do: net met kants 'kuma](ich habe d ir doch gesagt, daß du m ir d a m it n ich t ko m m en  kannst).
Bei den kon junk tio na l  eingeleiteten redeteilen ist die folge von subjekt 
und  präd ikat  unb ede u ten d  für die bildung der adverbklammer.
Regel V: Die adverbklam m er wird bei kon junk t io na l  einge­
leite ten redeteilen im m er gebildet. Wird außerdem 
noch eine präd ik a tk lam m er gebildet,  so wird zuerst 
die präd ika tk lam m er geöffnet,  d ann  die adverbklam­
mer. Es folgen die anderen redeteilglieder. An vor­
letzter redeteilstelle wird die adverbk lam m er ge­
schlossen und zu le tz t  die präd ikatk lam m er.
k on ju n k -  ö f fn e n  prä- ö f fn en  ad- .... sch l ießen  ad- sch l ießen  prä- 
t io n  d ik a tk lam -  verbk lam - v e rb k la m m e r  d ik a tk la m m e r
m e r  m er
3.5.1 K onjunktiona l  eingeleite te redeteile m it  inversion
Bei (96) ergibt sich diese abfolge der redeteilglieder:
k o n ju n k t io n  [dan] A fin ites  verb [mos] (= ö f fn e n  p rä d ik a tk la m m er)A  
su b je k t  [ta] a  ö f fn en  a d v e rb k la m m er  [da:] a  Verneinung [net] a  
sch l ießen  ad v e rb k la m m er  [fy:a] A  sch l ießen  p rä d ik a tk la m m e r  
['aerbeda] .
Das gleiche gilt auch bei n ich t  pronom inalem  subjekt.
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(98) [dan vit dat hu:s do: 'evans net met 'a:njajtrija](...dann w ird  das haus eben n ich t da m it angestrichen).
3.5.2  K o njunktional  eingeleitete redeteile ohne inversion
(97) k o n junk tio n  [ d a t ] A  subjek t  [a] A dativ-objekt [ ’mi:a] /s
ö ffn en  a d v e rb k la m m er  [da:] a  Verneinung [net] A sch l ießen  
ad v e rb k la m m e r  [met] A  fin ites  m o d a lv e rb  [kants] A  vollverb 
in f in i t  ['kuma].
Das gleiche gilt auch, wenn das Subjekt kein p rono m en  ist.
Da die inversion von subjek t und  prädikat in kon junk tiona l  eingeleite ten 
redeteilen nur  die möglichkeit  der p räd ikatk lam m erb ildung  beeinflußt,  
wird im folgenden auf  diese problem atik  n ich t  m ehr  eingegangen werden.
3.5.3 Daß obige beobach tungen  nicht nur  für verneinte aussagen gelten, 
soll das folgende beispiel zeigen:
(99) [ij 'hanam ja'zae:t 'data do: 'fanaf ma:k fy:a kret](ich habe ihm  gesagt, daß er dafür 5 m ark b e ko m m t).
3.5.4 Die kon junktional  eingeleiteten redeteile bestehen häufig aus so 
wenigen gliedern, daß eine k lam m erbildung nicht möglich ist.
( 1 0 0 ) [ven da me:ns dat 'voe:a ja'no:x dan 'mosta do:'fy:a 'serbeda](w enn du m einst, das wäre genug, dann m u ß t du  dafür arbei­ten).
Hier scheint eine direkte  aufeinanderfo lge der bestandteile des präpositio- 
naladverbs vorzuliegen, die den regeln widerspricht.  In Wirklichkeit ist 
nur  — mangels redeteilglieder — die k lam m er leer.
3.6 Präpositionaladverbien in fragen
Hierbei m u ß  m an zwischen fragen, die durch  fragewörter eingeleitet  wer­
den u n d  solchen, die durch frageinversion zustande kom m en ,  un te rschei­
den. Bei den le tz ten  ist nochm als eine Unterscheidung angebracht zwi­
schen solchen, die als finites verb ein hilfsverb (haben, sein, w erden)  
oder  ein m odalverb haben, gefolgt von einem vollverb und solchen, deren 
prädikat n u r  aus einer Verbform besteht.
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3.6.1 Fragen, die durch fragewörter eingeleitet werden
Regel VI: Das fragewort s teh t  an erster redeteilstelle. Ihm
folgt das finite verb, das auch die präd ika tk lam m er 
öffne t  — falls möglich —. Dem finiten verb folgt 
meist — jedoch  n ich t  no tw end ig  — das subjekt.  Als 
nächstes wird die adverbklam m er geöffnet.  An vor­
le tz ter  redeteilstelle wird die adverbk lam m er ge­
schlossen und  zu le tz t  die p räd ikatk lam m er.
Hierbei ist es leicht möglich, daß die adverbklam m er als leere k lam m er 
erscheint,  wenn keine redeteilglieder, die n ich t  an b e s t im m te  stellen ge­
b u nden  sind, m eh r  vorhanden sind.
Som it  verhalten sich die durch fragewörter  eingeleite ten fragen en tspre­
chend den durch  kon junk tio nen  eingeleiteten redeteilen und  unterschei­
den sich m it  diesen von den aussagen dadurch,  daß bei ihnen kein über­
kreuzen der k lam m ern vorkom m t.
( 1 0 1 ) [vi es dae da: dan m e t ’amjaqa](w ie ist er denn  d a m it um gegangen?)
zeig t e ine  zu sa m m en g e se tz te  Verbform, d ie die  k lam m e rb i ld u n g  e rm ö g ­
licht.
( 1 0 2 ) [vi vit dae da: dan met 'fe:adif](wie w ird er denn  d a m it fertig?)
In (102) wird [vit] (wird) als vollverb verwendet,  das prädikative adjektiv, 
das auch als präfix  aufgefaßt werden kann, schließt die verbklammer.
(103) [vi je:t dat da: dan tso:](w ie geh t es denn d a /d ort zu?)
(103) gehört  eigentlich nicht hierher, da [da:] hier adverb ist und  [tso:] 
n ich t  zweiter  bestandteil  des präpositionaladverbs, sondern  nachgestelltes 
präfix, das dann  die verbklam m er schließt. Es zeigt jedoch ,  daß nicht- 
regelhaftes verhalten von beispielsätzen meist auf andere syntak tische ge- 
gebenheiten  schließen läßt.
(104) [va:'ja:ma da: dan na: hin](w ohin  gehen  w ir d enn  danach?)
(105) [va:'ja:ma da'na: hin](w ohin  gehen  w ir spä ter?)
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In (10 4)/(  105) wird wieder der untersch ied  von präpositionalem  adverb 
und reinem adverb deutlich. Z um  ändern  zeigen sie eine weitere  eigenart 
des dialekts, in dem  der zweite bestandteil  des frageadverbs zum  präfix 
des verbs wird, so daß das fragewort nur [vo:] ist und das verb ['hinjorn] 
(hingehen).
3.6.2 Fragen ohne fragewort
Regel VII: Bei fragen ohne fragewort liegt im m er subjekt- 
prädikat-inversion vor. Die adverbklam m er wird 
jeweils nach der präd ik a tk lam m er — falls vorhan­
den — geöffne t und  vor der p räd ik a tk lam m er ge­
schlossen.
3.6.2.1 Es folgt ein beispiel für eine frage m it  ein facher ze itform . Eine 
präd ik a tk lam m er ist dadurch  nicht möglich. Es wird nur  die adverbklam ­
mer geöffne t  und  an letz ter redeteilstelle geschlossen, da die p räd ik a t­
k lam m er entfällt.
(106)  ['de:sta do: nox jet  dra:n](m achst du  das noch?)
3.6.2.2 Im folgenden beispiel handelt  es sich um  ein präfigiertes verb:
(107)  t 'zistadijdo: fy:a us](traust du dir das zu?).
Die präd ik a tk la m m er  wird — scheinbar — als einzige realisiert. Das hin­
zu tre ten  eines weiteren gliedes zeigt jedoch, daß die adverbk lam m er nur 
leer war:
(1 0 7 ’) ['zisto dij do: net fy:a us]
3.6.2.3 Eine weitere besonderheit  der fragen — ob m it oder  ohne frage­
w ort  — ist, daß  die valenzglieder im reinen kasus, also subjekt,  dativ- und 
akkusativ-objekt vor der adverbklam m er stehen, im gegensatz zu den aus- 
sagen. So ist bei (92), wenn m an ihn verneint,  die abfolge:
1 2 3 4 5[do:] ['kanstodijl  [net] [dra:n] [ ’fasha:lo]
öffnen ad- ö ffnen  prädi- vernei- schließen ad- schließen prädi-
verbklam- ka tk lam m er nung verbk lam m er ka tk lam m er
m er valenzglieder
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Will m an die aussage in eine frage um w andeln ,  so werden  die phrasen  
1 u n d  2 um gekehrt,  so daß en tsteh t:
2 1 3  4 5
['kansta dij] [do:] [net] [dra:n] [ 'fasha:b]
Das erklärt  auch, warum in der frage n u r  ganz be s t im m te  redeteilglieder 
wie [ne t] , [dan] innerhalb der adverbialen k lam m er stehen können.
4. Die präpositionaladverbien
4.1 [da'no:], [do'no:] (danach)
Für das präpositionaladverb [da'no:] bzw. [do'no:] gilt ebenfalls  der  dop- 
pelinhalt  von zeitlichkeit und Örtlichkeit, der  auch schon u n te r  der prä­
posit ion  [no:] näher beschrieben wurde. Sowohl für die örtl iche als auch 
für die zeitliche k o m po n en te  gilt, daß durch [do'no:] bzw. [do'no:] als in- 
ha lt  “ re ihenfolge” realisiert wird.
4.1 .1  Aussprache
Für die drei folgenden beispiele gilt, daß für sie nur  die phonetische  form 
[dano:] möglich ist. Diese form  en tsprich t  einem — h eu te  nur  noch von 
alten leu ten  gebrauch ten  — zeitadverb [da'no:] (später). Dieses zeitadverb 
wird selbständig fast nicht m ehr  verwendet,  sondern  ist durch  [no:'he:a] 
ersetzt  worden. Als präpositionaladverb, das “ reihenfo lge” ausdrückt, 
ha t  es sich erhalten, ha t  jedoch aus seiner früheren verwendungsweise als 
— auch reines — adverb das m erkm al der  u n tren n b ark e i t  der bestandtei-  
le mitgebrach t.
4 .1 .1 .1  Örtliche reihenfolge
(108) ['lu:a dox 'opdo ka:t no: /  'venda fun 'uqa rop kys /  dan kyt 'i:aj bun un da'no: ’koela](sieh doch a u f  der karte  nach! w en n  du von u n te n  herauf- k o m m st, dann k o m m t zuerst B onn  un d  danach K ö ln )
(108) beschre ib t  eine örtliche reihenfolge von orten ,  gemessen an der 
süd-nord-achse,
4 .1 .1 .2  Zeitliche reihenfolge
(109) ['i:aj 'hama o:s ja'kabalt un da'no: 'zima 'e:na 'dryqka 'jaqa] (zuerst haben w ir uns gestr itten  u n d  danach sind w ir einen  tr inken  gegangen).
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Eine zeitliche reihenfolge liegt, ebenso wie in (109) auch in (110) vor, 
nur  han d e l t  es sich im gegensatz zu (109), wo das gleiche subjek t zeit­
lich nacheinander  verschiedene handlungen vollz ieht bei ( 1 1 0 ) um  den 
u m gekehrten  fall, wo die gleiche handlung in zeitlicher abfolge von zwei 
verschiedenen Subjekten vollzogen wird. Dies drück t  sich auch im fehlen 
des p rädikats  im zweiten redeteil  von ( 1 1 0 ) aus.
(1 1 0 )  ['i:aj han'ijmij ba'Jvae:t un da'na: da jup](zuerst habe ich m ich beschw ert un d  danach Jo sef).
Hier w ird  die  re ihenfo lge  g leicher h an d lu n g en  versch ied ener  Subjekte au f  
e ine r  ze i tach se  angegeben.
4.1 .2  Aussprache
Anders verhält sich das präpositionaladverb, das auf eine verbb indung 
zurückgeht.
(1 1 1 )  [vi 'kunsta das ox na: 'zirja frau 'fra:ya /  'du:a ve:s dox dat  di daem 'afjahaua es /  da: 'haetdae fun o:s nox 'ke:na na: ja'fra:x /  'evaij 'jlavan da: kyt ny:s na:](w ie k o n n te s t  du ihn auch nach seiner frau  fragen? du  w eiß t doch, daß  sie ihm  abgehauen ist. danach hat ihn noch ke iner  von uns gefragt, aber ich glaube, danach k o m m t n ich ts)
In (111) liegen zwei verbbindungen vor, einmal t'fra:ya na:] (fragen nach) 
und [’kuma na:] (ko m m en  nach, nach sich ziehen).
Bei den verbb indungen  ist es schwierig, den inhalt  der  präpositionalphra- 
sen ode r  des präpositionaladverbs anzugeben. Hier k o n st i tu ie r t  nämlich 
n icht die präpositionalphrase oder das präpositißnaladverb  den inhalt, 
sondern der inhalt  der  p räpositionen wird best im m t durch  die verbbedeu- 
tung in dieser verbbindung. Von daher ist es sicherer,  e inen bedeutungs­
k om plex  für “ verb a  präposition in b ind un g ” anzusetzen, als zu versuchen, 
der an das verb gebundenen  präpositionalphrase einen eigenen inhalt  zu­
zuweisen.
4.1.3 Für das präpositionale  fragewort w onach, wie für alle anderen 
h o chdeu tschen  fragewörter  wo^r+präposit ion  gilt, daß sie in dieser form 
im dialekt n ich t  zu finden sind.
4.1.3.1 Alle fragewörter der  oben genann ten  form  haben im rheinischen 
die form  präposition  A [vat].
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(1 1 2 )  [no: vat 'hsesta dij er'kundij](wonach hast du  dich erkundig t?)
Hierauf wird in der an tw o r t  eine aussage erw arte t ,  die — wahlweise je tz t  
m it  o de r  ohne präposition, da diese schon in der frage au f tau ch t  — in der 
durch  verbb indung an das verb angebundenen präpositionalphrase nach 
dem  verb erkundigen  möglich gewesen wäre, also z.b.:
(1 1 2 a )  [no:m ’Jtundalu:an]
(1 1 2 b )  [daem'Jtundalu:an]((nach) dem  stunden lohn).
An diesem beispiel läß t sich außerdem  aufzeigen, daß ein großteil der  in- 
halte, die im hochdeu tschen  durch  präfigierung der  verben, z.b. erfragen  
verbalisiert werden, im rheinischen noch  im m er durch  verbbindung aus­
gedrückt werden und  es eine en tsprechende d ia lek tform  für das präfigierte 
verb n ich t  gibt.
4 .1 .3 .2  Für (110) würde auch im dia lekt — en tsprechend  dem  h o c h d e u t­
schen — die frage lauten:
( 1 1 0 ’) [no: vsm 'hsetajup zif ba'JVse:t](nach w em  ha t sich J o s e f  beschw ert?)
Auch im dia lekt wird also ein unterschied in de r  frageeinleitung gemacht, 
je nachdem , ob das gram m atische subjek t  der handlung o de r  aber die 
handlung selbst erfragt wird. Im ersten fall wird gefragt in de r  form
prä p o s i t io n  A f ra g e p ro n o m en  im e n ts p re c h e n d e n  fall
im zweiten  fall
prä p o s i t io n  a  [vat].
Diese formen fallen natürlich dann zusam men, wenn das “ fragepronom en 
im en tsp rechenden  fall” [vat] ist, also z.b. im n e u tru m  singulär nomina- 
tiv oder  akkusativ.
4 .2  [do:'bai] (dabei)
Das präpositionaladverb [do:'bai] h a t  — ähnlich wie [da'no:], das ein rei­
nes adverb als h o m o p h o n  ha t  — ein h o m o p h o n es  kon junktionaladverb ,  
das jedoch im gegensatz zum  veralteten [da'no:] noch gebrauch t  wird. 
A uch hier sind dann wieder die syntak tischen regeln n ic h t  anwendbar, 
die für die präpositionaladverbien gelten.
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4.2.1 Das kon junktionaladverb  wird n ich t  in seine bestandteile  zergliedert.
(113) [da 'pita es a'zu hce:Jda 'letsta tsik /  un do:'bai 'vezijjants ja'nau /  dae ’kamij net 'ru:xa](Peter ist in d er le tz ten  ze it  so fr ied lich  u n d  tro tzd em  w eiß  ich ganz genau, er kann m ich n ich t leiden).
Die Übersetzung von [dai'bai] m it  tro tzd em  ist etwas problem atisch ,  da  
[doi'bai] zwar gegenstellung beinhalte t ,  diese gegenstellung jedoch nicht 
so kraß ist wie in tro tzd em , sondern  eine weitere einschränkung, etwa 
nach m e in er  auffassung, en thält .
4 .2.2 [do:'bai] als präpositionaladverb
4.2.2.1 Beteiligung, teilnahme
(114) [dat 'jeka 'jri:at mo:t na'tyralij ox da'bai zin](die b löde ziege m u ß te  natürlich auch dabei sein) (regel 1)
Hier h an d e l t  es sich um  einen selbständigen redeteil,  der  n ich t  an vorhe­
riges anknüpft .  Man m u ß  sich diese aussage als e inw urf  eines hörers  bei 
der erzählung eines anderen vorstellen. D arauf  weist auch die redeglied- 
stellung sub jek t  a  präd ikat  hin.
Anders, w enn  diese aussage in eine erzählung einfließt und vorheriges 
wieder au fn im m t.
(1 1 4 ’) [da: mo:t dat 'jeka 'jri:at na'tyialif ox bai zin](regel IV)
In diesem fall gilt  anknüpfung und som it  auch inversion.
4.2.2.2 R äum liche  nähe des sprechers zu einem ort,  einer person oder 
dem or t  einer handlung
(115) [vi da jup dasm 'e:na ja'tup htet /  da: ’JtuntiJ da'bai](als J o s e f  den einen geschlagen hat, stand ich dabei).
Hier g ib t  d e r  Sprecher an, d aß  er aus räu m lic h e r  nähe  e ine r  h an d lu n g  be i­
g e w o h n t  h a t ,  oder ,  d aß  er  sich in räu m lich er  näh e  zu den  ag ie renden  per- 
sonen  b e fan d .
4.2.2.3 [da:'bai] A w ohnen
(116) [da'pita /  da:'vunanij bai](Peter, bei dem  w o hn e  ich)
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(117) [dat 'fae:sja /  do: 'vunomj bai](das Fäßchen, d ort w o hn e  ich in der nähe)
Die beiden redeteile kann  m an sich am besten als an tw o r t  au f  fragen wie 
K en n st du  P eter /  das Fäßchen?  vorstellen.
4 .2 .2 .3 .1  Im fall von (116) gib t [do:'bai] die Hausgem einschaft  m i t  einer 
anderen person an. Es kann  sich dabei um  m iete oder  Untermiete handeln . 
Bei (116) liegt eine verbb indung vor, da [’vuno bai] A PERSON einen eige­
nen inhalt  konstitu ier t ,  der  aus den einzelbestandteilen n ich t  herzuleiten  
ist, nämlich zur m iete oder Untermiete bei jdm . wohnen /  in hausgemein- 
schaft m it jdm . wohnen.
4 .2 .2 .3 .2  Wird jedoch  s ta t t  des namens einer person ein gebäude, in (117) 
eine gastwirtschaft,  angegeben, so bezeichnet  das präpositionaladverb  
n u r  noch  die ungefähre räumliche nähe. In diesem fall hande lt  es sich bei 
dem  verb f'vuno] (w ohnen )  und  dem  präpositionaladverb [da:'bai] um  
eine verbb indung, die jedoch  nicht eine best im m te präposition ,  sondern  
einen inha l tkom plex ,  der  durch  unterschiedliche präposi t ionen realisiert 
werden  kann, an das verb bindet.  Bei kann hier gegen andere präposi t io ­
nen, die ebenfalls die h a u p tk o m p o n e n te  “ räumlich — ö r t l ich ” aufweisen, 
ausgetauscht werden.
4 .2 .2 .4  Ebenfalls um  verbb indung handelt  es sich im folgenden beispiel:
(118)  [haes 'du:o 'di:a da: je t  bai jo'da:x](hast du dir dabei etw as gedacht?  ich n ich t)  (regel VII)
D er  in h a l t  des p räp os i t io na ladv erb s  ist n ic h t  losgelöst  vom  verb zu  sehen, 
so n d e rn  d e r  k o m p le x  sich etw as bei etw as d en ken  ist  als Verbalisie rung 
eines inha l ts  anzusehen .
4.2.2.5 [bai] ta u ch t  häufig bei den verben haben  und  sein  als vollverben 
auf.
(119)  [vad'es do: dan do'bai](was ist denn  (da) dabei?) (regel VI)
( 1 2 0 ) [das 'haetmij 'a:njoze:n /  do: 'vozi/jlif  /  do: haet dae je t  bai](er hat m ich angesehen, da w u ß te  ich gleich, er w ill was von  m ir) (regel IV)
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Es wird eine verbbindung zwischen haben  und  bei sowie sein  und  bei 
sichtbar, da du rch  den so gebildeten verbkom plex  ein eigener inha lt  ge­
schaffen wird. Beispiel (119) ist eher  verständlich, da es eine hochdeutsche  
en tsprechung gibt, während ( 1 2 0 ) noch stärker  idiom atisch ist, besonders, 
da diese phrase in unterschiedlichen Umgebungen auch unterschiedliche 
hochdeutsche  en tsprechungen aufweist.
4.2.3 Für das fragewort w o bei gilt das gleiche wie für w onach.
( 1 2 1 ) [bai vat 'haeta dat 'ani ja'holapa](w obei ha t A n n i  dir geholfen?)
Das fragewort wird in präposition a  [vat] aufgelöst und s teh t  an erster 
redeteilstelle, wenn nach handlungen und Vorgängen gefragt wird.
Wird jedoch  nach personen gefragt, so wird, en tsprechend  dem  h o c h ­
deutschen,  das f ragepronom en verwendet:
( 1 2 2 ) [bai vem /  'zae:tsta /  'haesta ja'vunt](bei w em , sagtest du, hast du gew oh n t? ).
4.3 [da'fyia] , [da:'fy’.a] (dafür)
Entsprechend  der präposition [fy:a] zerfällt  auch das präpositionaladverb 
[da'fy:a] oder [do:'fy:a] in drei hochdeu tsche  en tsprechungen, davor, da­
zu  und dafür.
4.3.1 Örtlich-räumlich
(123) [fra:x'nedazu blot /  du Jte:s da'fy:a](frag n ich t so dum m , du stehst davor) (regel I)
Es wird ein raum  beschrieben, in dem sich ein Sprecher, ein hörer  und 
m indestens ein gegenständ befinden. Das räumliche Verhältnis dieser 
drei bezugsgrößen wird so relationiert, daß, vom sprechet' aus g e s e ­
h e n ,  der  h ö re r  dem  Sprecher näher ist als der fragliche gegenständ.
Darstellung einer  möglichkeit;
sprecher-
b l ickrichtung ---------- > h ö r e r ---------- > gegenständ
Durch dieses präpositionaladverb ist jedoch  noch eine weitere bezugs- 
größe einbeziehbar:
(124) ... [do:‘lidat dox'fy:a]... (es liegt doch davor) (regel IV)
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H ier b e f in d e n  sich in d e m  an gegebenen  rau m  Sprecher, h ö re r  u n d  m in ­
d es ten s  zwei gegenstände .  Allerdings w ird  in d iesem  fall n u r  die räum li­
che b e f in d l ic h k e i t  d e r  b e id en  gegens tänd e  re la t ion ie r t  in bezug  a u f  den  
Sprecher. Ü b e r  d en  “ p la t z ” des  h ö re rs  w ird  keine aussage gem ach t .
Darstellung einer möglichkeit:
. . .  ,  hö re r?hore r?Sprecher
b l ic k r ic h tu n g  ————> gegenständ  1 ---------> gegenständ  2
höre r?
4.3.2 Zeitl ich
A u ß e r  e ine r  ö r t l ich en  re la t ion ie rung  le istet das dem  p räpo s i t io na lad verb  
h o m o p h o n e  re ine  adverb  auch  eine zeitliche.
(125) [jits 'esa 'baida tant un do:'fy:a 'va:ara 'baida jro:s]( je tz t ist er bei der ta n te  u nd  vorher war er bei der g roßm ut-  ter)
Da hier das reine adverb vorliegt, gelten die syntak tischen regeln für die 
präpositionaladverbien nicht.
Das [da'fy:a] verw eis t  die ze it  bei d e r  g r o ß m u t t e r  an eine stelle d e r  zeit-  
achse, die  w e i te r  von d e r  gegenw art  e n t f e r n t  ist als die d e r  ze it  bei d e r  
tan te .
4.3.3 Zweck
(126) [dae om 'byro 'aerbeda /  da: es dae 'feltsa dom fy:a](als biiroangestellter arbeiten! dazu ist er viel zu d u m m ) (regel IV)
Das präpositionaladverb n im m t den ersten redeteil wieder auf, der eine 
möglichkeit  de r  Verwendung einer person im arbeitsprozeß angibt, sozu­
sagen seine Zweckbestimm ung dort.
4.3 .3.1 An der grenze zwischen dazu  und dafür  im hochdeutschen  liegt 
das folgende beispiel, das als inhalt ebenfalls “ zw eck” realisiert.
(127) l'fy:a tsa 'aerbeda da: es dae net dom ja'no:x fy:a] j[dae Jtunt Tyra daem 'va:ya 'lu:at zij di 'zaekansa:n un zae:t] 2 [da: 'hamf ny:s 'fy:a 'inda 'maua] 3(zu m  arbeiten, dazu ist er n ich t d u m m  genug, er stand vor dem  wagen, sah sich die säcke einm al an u nd  sagte: “dafür
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habe ich n ichts in den ärm eln (dazu bin ich n ic h t stark genug) ( j regel  IV, 3 regel IV).
Im d r i t t e n  teil h a n d e l t  es sich u m  eine id iom a tisch e  W endung, die verkürzt 
du rch  [do:'fy:a] d en  d u rc h  die Situation e indeu t ig en  bezu g  — n äm l ich  das 
abladen d e r  säcke — a u f n im m t  u n d  für den  Sprecher die U nm ögl ichkei t  
des von ihm  v er lang ten  k o n s ta t ie r t .  Im h o c h d e u t s c h e n  e n ts p r ic h t  dem  
e tw a die  angegebene  Übersetzung u n d  desha lb  w u rd e  o b e n  auch von  der  
Zwischenste llung zw ischen  dazu  u n d  dafür gesprochen .
4.3.3 .2 Eine äußerst  häufige verwendungsweise von [do:'fy:a] m it  der 
hochdeu tschen  en tsprechung dazu  gibt das folgende beispiel wieder:
(128) [da: 'kam/ dox ny:s 'fy:a d a t ] ...(ich kann  doch nichts dazu, daß)... (regel IV)
Hieran lä ß t  sich die  bee influssung  der  Umgangssprache d u rc h  den  d ia lek t  
nachw eisen ,  da  m a n  in d e r  Umgangssprache b eg in n t ,  als v e rb b in d u n g  
kö n n en  fü r  etw as  als n o rm a l  zuzulassen.
4.3.3.3 V erb b indu ng  liegt auch im folgenden beispiel vor; de r  du rch  das 
präpositionaladverb realisierte inhalt en thä lt  außerdem  eine “ zw eck ” - 
k om ponente .
(129) ['vendadna a'noi 'auto 'ko:fo vils dan 'mosta do:'fy:a je t  opda'zik 'lae:j3](w enn du  dir ein neues auto  ka u fen  w illst, dann  m u ß t du da­fü r  etw as a u f  die seite legen) (regel V)
4.3.4 [do:'fy:a] h a t  letztlich auch eine hochdeutsche  en tsp rechung  dafür. 
Im folgenden gibt [do:'fy:a] den austausch von etwas gegen etwas anderes, 
faktisch eine ersetzung, wieder:
(130) [ij 'handadoxjaz£e:t 'data do: ny:s 'fy:a kris](ich habe dir doch gesagt, daß  du dafür n ich ts  b e ko m m st)  (regel V).
Neben dem  inhalt  de r  ersetzung liegt noch eine verbb indung vor [jet 'fy:a 
jet ’kria] (etw as fü r  etw as bekom m en).
4.3.5 [do:'fy:o] m it der hochdeutschen en tsprechung  dafür  t au c h t  auch, 
zusam m en m it [dat] als kon junktionaladverb  auf. Es h a t  dann  den inhalt 
“vergleich” .
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(131) [do:ffy:3 dat dae zu kle:n es es dae jants J0 n frej](dafür, daß er so klein  ist, ist er ganz schön  frech).
4.3 .6  Für die d ia lekten tsprechungen der  h o chdeu tschen  fragepräposi- 
t ionaladverbien w ovor, w o zu  und w ofür  gilt das gleiche wie für w onach  
und  w obei.
(132) ['fy:a vat /  vcm 'haesta aijks](w o vor/vor w em  hast du  angst?)
(133) ['fy:a vat 'besda bai dae 'jaqa](w o zu /w a rum /w esha lb  b is t du zu  ihm  gegangen?)
Da zu , wenn es bei personen steht,  im dia lekt [bai] ist, en tfä ll t  also in 
diesem fall die frage zu  wem ?, sie wird im d ia lekt zu [bai ven] (bei wen).
(134) ['fy'.s vat 'zulsta hyk nax 'aerbeda](w o fü r/w o zu  soll man h eu te  noch arbeiten?)
Es gibt hier im hochdeu tschen  zwei möglichkeiten, d a  aus der dialekt- 
aussage n ic h t  deutlich wird, ob ein konkretes  ziel erfragt wird und  som it 
die verbb indung  ['aerbeda 'fy:a jet] (arbeiten fü r  etw as)  grundlage der 
aussage ist oder  ob allgemein nach dem  sinn der a rbe it  (w ozu?)  gefragt 
wird.
5. Vergleich: p räposi t ion  — präpositionaladverb
Wenn m an die überaus zahlreichen inhalte der präposi t ionen m it denen 
der präpositionaladverbien vergleicht, dann m u ß  m an feststellen, daß die 
m öglichkeiten, durch  präpositionaladverbien semantische differenzie- 
rungen wiederzugeben, sehr viel begrenzter  sind als bei den präpositionen.
Dies mag daran  liegen, daß der dialekt hauptsächlich  gesprochene sprä­
che ist, die es sich leisten kann, auch häufig aussageteile zu wiederholen 
und  es deshalb n ich t  nötig hat,  d ifferenzierte Verweisstrukturen au f  lexi­
kalischer und syn tak tischer  ebene au fzubauen. Zum ändern  gilt jedoch 
auch für das hochdeutsche ,  daß längst n ich t  alle inhalte  von präpositio­
nalphrasen in präpositionaladverbien w iederaufgenom m en werden k ö n ­
nen.
Dies im einzelnen nachzuweisen, würde allerdings zu weit  führen.
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Anmerkungen
1 Lis Böhle, L o h t  Blome spräche, Rhein-Sieg-Anzeiger 12 .5 .1973 .
2 Die t ranskrip tion  orien tiert  sich im wesent lichen an: Jörgen  Forchh am m er ,  
Kurze Einführung in die deutsche  u n d  allgemeine Sprachlaut lehre ,  Heidel­
berg  1928. Die symbole  [i] un d  [y ] ,  die d o r t  n ich t  aufgeführt  sind, sollen 
das du m p fe  [i] bzw. einen reibelaut wiedergeben, der  e twas m e h r  zum  pa- 
la tum  hin gebi ldet  wird als der  ach-laut.
3 Wie e tw a  Erich Labouvie, Studien zur S yn tax  der M u nda r t  von Dillingen an 
der  Saar, in: D eutsche Dialektgeographie, h e f t  13, M arburg 1938.
4 . Zu diesen beispielen gehör t  auch: [dae kv as  jert no: da  Jol] (d ieser junge
g e h t in die schule), w o  die  schu le  als g eb äu d e ,  das den  e n d p u n k t  d e s  Orts­
w echse ls  da rs te l l t ,  a u fge faß t  wird . Sagt  m an  aber :  [das k v a s  j e : t  o p  d a  Jol] 
(dieser junge  g eh t a u f  die schule), so  will m a n  m i t  schule  ke in  g e b äu d e ,  so n ­
d e rn  e ine  Schular t  beze ichnen ,  näm l ich  das  gy m n as iu m .
5 [k v a s ] ,  plural  [kv es ]  ist ein nu r  im rechtsrhein ischen gebräuchliches  wort,  
was so viel wie ju n g e  oder  junger (unverheirateter) m ann  he iß t .  Es kann  mit  
diesen begri ffen zwar übersetz t  werden, jedoch n ich t  im k o n te x t  des bei- 
spiels (36).  Wird [kvas] oder  [kves]  in bezug auf  eine weibl iche  person 
gesetzt, so kann d am it  fre u n d (e )  oder sohn (söhne)  gem eint  sein. E inen an­
deren  ausdruck für sohn  gibt  es nicht,  es sei denn,  daß  er d e r  Umgangsspra­
che e n tn o m m e n  wird. Für [kvas]  im sinne fre u n d  kann auch das schon ge­
bräuchliche [jor)3 gesetzt  werden, was im übrigen neuerdings  auch häufig 
für sohn  ve rw ende t  wird. Ähnliches gilt für [ve:/ ] , plural  [ 've :J tö] , was so 
viel wie tnädchen, junge  (unverheiratete) fra u  und  to ch te r  he iß t .  Wird aber[ve:J~] in bezug au f  eine männliche person gesetzt,  so ist d a m it  die tochter, 
niemals fre u n d in  gemeint. Dafür wird ['masitja] gesetzt. Für to c h te r  setzt  
sich das der  Umgangssprache e n tn o m m en e  ['do:x ta ] im m er m ehr durch.
Beide w or te  werden von älteren personen für jüngere verwendet.
6  D abe i  soll d ie  frage o f fe n  b le iben, ob  das  v o rz iehen  des  p rä d ik a t s  vo r  das 
su b je k t  d ie  t r e n n u n g  von  adverb ia lem  u n d  p rä p o s i t io n a le m  b e s tan d te i l  im 
rede te i l  b ed ing t ,  o d e r  aber ,  o b  u m g e k e h r t  d ie  Voranste l lung des adverb ia len  
be s tan d te i l s  das  v o rz iehen  des p räd ik a ts  vo r  das su b je k t  n a ch  sich z ieht .
7 Es wird “ aufe inanderfo lge” verwendet,  da  es o f t  n ich t  möglich ist, die w or t ­
grenze anzugeben. Vgl. phonetische Umschrift zu Lis Böhle.
8 Die folgenden beispiele s tam m en aus dem linksrheinischen. D adurch erklä­
ren sich einige un tersch iede in der aussprache gegenüber den  vorangegange­
nen beispielen.
9 Unter  ve rbb indung  vers tehen wir eine beziehung zwischen einem verb in ei­
ner b e s t im m ten  bedeu tu ng  und einer oder  m ehrerer angebbarer präposit ionen.
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10 Weil z.b. das prädikat  des vorhergehenden redeteils auch für diesen redeteil 
weitergilt.
11 Um platz zu sparen, w urden jeweils nu r  die re levanten redeteile aus den tex­
ten herausgelöst .
12 Die zweite  person singulär oder  plural ist die wohl häufigste  im dia lek t  ver­
wendete .  Das liegt einmal daran, daß es sich im d ialek t  meist  um  d i rek te  re­
de m i t  einem oder m ehreren  k o m m u nik a t io nspa r tn e rn  handelt ,  zum ändern 
auch daran, daß viele, in der  hochsprache  unpersönlich formulierte  Sequen­
zen im dialekt persönlich formuliert  werden.
13 Die regel, die für die einzelnen beispiele zutr i f f t ,  ist jeweils in k lam m ern an­
gegeben. Deshalb kann hier d a rau f  verzichte t  werden,  eigene angaben zur 
syn tax zu machen.
90
